
An Herrn Nicolai .

^ ^ er haben Sie verlangtermaaßen alles , was

ich von meines Vaters Aufsätzen noch habe

aufsinden können . Finden Sie etwas darunter , was

Ihnen seiner unwürdig scheint ; so lassen Sie sol¬

ches unbedenklich weg . Ihre Auswahl wird auch

allemal die meinige seyn . Denn Sic lieben meinen

Vater auch , nur ich zu sehr , um über seine Schrif¬

ten zu urthoilcn .
Das wenigste davon ist neu , fast alles ist bereits

in den Beylagen zu den hiesigen Jntelligenzblaktern ,
die von 1767 bis in dieMittc des Jahrs 1782 un¬

ter seiner Aufsicht herausgegeben sind , erschienen ,

und daraus in verschiedene Monatsschriften ausge¬

nommen worden . Sie mögen es also verantworten ,

daß Sie diese Aufsätze noch einmal dem Drucke

übergeben ; mir als Tochter wird das Publikum

leicht verzeihen .
Elos senes ' Jnteliigenzblatt , das sich in einem

klemen Lande ohne Zwang erhalten sollte , hat mei¬

nen Vater , der die Schreiber wie die Spieler

haßt , ob er gleich sehr gern schreibt und spielt , zu

dieser Art von Schreiberei ) vermocht ; denn ob er

gleich darin frühe Versuche gemacht hat , indem er

vor vierzig Jahren das Hannoverische Mo¬

st) cn bl .gtt , welchem am Ende der Titel , Ver¬

such ei Niger Gemählde von den Sitten

unferZeit vorgcfeht ist *) , herausgab,so war ihm

doch langst die Lust dazu vergangen , nachdem der

ungeordnete Ccnsor , ihm damals seiner Meinung

) ( 2 nach

*) Hannover bey Schmidt 1746



nach , zu hart behandelt , und manches Stück ohneGrund verworfen hatte . Zur Probe lege ich Ihneneines davon bey "), was damals als anstößig ge¬gen die Religion in der Censur unterdrückt , und von
meinem Vater als eine Urkunde der Denkart vor
40 Jahren aufbcwahret ist .

Jetzt ist dieser Aufsah vielleicht keinem als mei¬
nem Vater anstößig , der seitdem die chimische Un¬
tersuchung der menschlichen Tugenden höchst zweck¬widrig findet , und wenn ihm das Lnismists gefalltoder wohl schmeckt , die Kunst des Meisters in Zu¬
sammensetzung widriger Ingredienzien bewundert .Das sonderbarste dabei ) ist , daß die von dem Ten¬
sor für ganz abscheulich erklärte Steller

„ Glaubet nur , nach fünfzig Jahren kann sichkein Mensch bekehren ".
die im Grunde weiter nichts sagen soll , als daßman im Alter sich nicht leichtneue Fertigkeiten , die
doch zu jeder Sinnesänderung erforderlich sind , er¬warten kann , wörtlich aus Sa urins Predigtr>ur Is Konvoi 6s la cunverilon genommen waren .Es mag dieses zugleich zur Probe dienen , wiemeines Vaters Geschmack sich mic den Jahrenverändert hat , nachdem er von den Büchern zuGeschäften übergcgangen ist.

Ucbrigens vergessenSie nicht sich zuweilen zu erinnern
Ihrer Freundin

, , Jenny von Voigts .

In-

*) Man sehe Nr . 4A,
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